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Vetr . Ausbildung von Gewerbelehrern.
Don Ostern 1918 ab beabsichtigt der Minister

für Handel und Gewerbe wieder einen Se¬
minarkursus zur Ausbildung von
Gewerbelehrern  zu veranstalten , an dem
auch Kriegsbeschädigte teilnehmen können. Ter
Kursus wird in Ccharlottenburg in den Räumen
der Handwerker - und Kuustgewerbeschule, Wil-
mersdorferstraße 163/67 unter Oberleitung des
Landesgewerbeamts stattfinden , ein Jahr
dauern und durch eine Prüfung abgeschlossen
werden . Bei genügender Beteiligung sollen
Lehrgänge eingerichtet werden, die z-ür Aus¬
bildung von Gewerbelehrern für die folgenden
Berufsgruppen dienen:

1. Metallgewerbe,
2. Baugewerbe,
3 . Schmückende Gewerbe,
4. Nahrungsgewerbe,
5. Ungelernte Arbeiter.

Befähigt zur Aufnahme fn den Seminar-
Kursus sind:

1. Techniker und Handwerker  nnt
ausreichender allgemeiner Bildung , welche min
destens drei Jahre praktisch gearbeitet haben.
Bevorzugt werden Bewerber , die schon neben¬
amtlich an Fortbildungsschulen unterrichtet
Laben . . . .

Al's ausreichend für dre geforderte allge
imcine Bildung gelten die für den Erwerb der

Einjährig -Freiwilligen -Berechtigung erforder¬
lichen Kenntnisse . Indessen wird die Kenntnis
fremder Sprachen nicht verlangt , wohl aber
Gewicht darauf gelegt , daß die B-werber die
deutsche Sprache beherrschen und der deutschen
Literatur und Geschichte sowie den wirtschaft¬
lichen und künstlerischen Fragen der Gegen¬
wart nicht fremd gegenüberstellen.

2 Bernsslehrer,  welche die Zweite
Lehrerprüfung abgelegt und sich nnt der eech-
nil , gegebenenfalls mit Einschluß des Fach-
z-ichnens eines loichtigeren Gewerbszwergs ver¬
traut gemacht haben . Auch sollen sie neben¬
amtlich au einer Fortbildungsschule tätig ge¬
wesen sein : Bewerber , bei denen dies incht
der Fall ist, können ausnahmsweise zugelaffcn
werden . Bevorzugt werden Bewerber , dre sich
im getverblichen Leben betätigt lchben.

3. Kriegsbeschädigte Offiziere,
die technisch vorgebildct sind oder sich für den
Unterricht in den Klassen der ungelernten Ar¬
beiter vorbereitet und dabei möglichst in einem
grösseren Betriebe praktisch betätigt haben.

4 Andere Personen von ausrei¬
chender Vorbildung,  sofern sie sich be-
rcii ?' mit dem Fortbildungsschulunterrichte be¬
fahl und sich im gewerblichen Leben betätigt
haben.

Das Lebensalter der Anszuuehmeudeu soll
niiudestens 24 Jahre , höchstens .35 Jahre be¬
tragen.

^ >er Nachweis der Aufuahinesähigl 'eit . er¬
folgt durch Beibringung von Zeugnissen und
durch Ablegung einer Prüfung nach Maßgabe
der vorläufigen Prüfungsordnung vom 18.
September 1912 (H. M. Bl ., ,S . 492) und den
Nachtrag (L. M . Bl . 1917, S . 367). Kriegsteil¬
nehmer haben ein amtsärztliches Zeugnis bei¬
zubringen , in dem 'genau angegeben ist, ob,und
wieweit sie den Anstrengungen des Unterrichts
gewachsen sind.

Tie Besucher des Seminarbirsus haben ein
Schulgeld von 60 Mark zu entrichten , das zu
Beginn des Kursus erhoben wird . Bei der
Meldung haben die Bewerber eine Erklärung
darüber abzugeben , ob sie imstande sind, sich
während der Ausbildungszeit selbst zu unler-
haltm . Unbemittelten kann das Schulgeld er¬
lassen und in besonderen Fällen nach Maßgabe
der zur Verfügung stehenden Mittel crn Sti¬
pendium gewahrt werden.

Meldungen Lur Aufnahmeprü¬
fung sind bis zum 31. Dezember ds.
Js . dem Regierungspräsidenteneln-
z.u rei che n.

Teilnehmer an dem Seminarkürsus 1914
werden ohne weiteres zu dem neuen Aus
bildungskursus zugelassen.

Wiesbaden,  den 15. Dezember 1917.
Der Zentralvorstand

des GewerbevereinS für Nassa».

SewervUches UMeMchtswefcn.
Ingenieur Edgar Kaseineier in Ober-

up se  l ist am 29. November 1917 in den Lehr¬
körper der gewerblichen Fortbildungsschule in
Oberursel eingetreten.

ictigält und Dolttsflclft.
Eine gewerblich-technische Betrachwng.

Im preußischen Königshaus besticht eine alt?
Überlieferung, daß icber Prinz, nn Handwwk er¬
lerne, aus Erwerbszwecken gewiß mcht. auch du
Hebung in Handfertigkeit wird mcht «le- ausrerchcnde
Erklärung dienen, der richtige Schluß l egt wohl-in
der Annahme, diese Maßregel satte nt lchter Lime
die Achtung und Wertschätzung vor der Ha cheW rh
durch ivelckes die Bitte Um das tägliche M °t ihre
tägliche Erhörnng bei Millionen Volk,genos en fin¬
den muß, dem jugendlichen Gemüte einprag w

Was an den Prinzen geschieht, sollte an keimm
anderen jungen Deutschen versannrt werdm, zum
mindesten sollte unseren Kindern von frühster .fu¬
gend aus die Hochachtung vor der Arocrt unserer
schassenden Stände in Gewerbe, Handel, Landwirt
schast Und Industrie als unverrückbarer Geleit-
satz auf den Lebensweg mitgegeben werden.

Es geschieht aber zu wenig!
Wir haben leider bei der großen Menge unsere^

aus Schulbildung und Wissen nicht wenig stolzen
deutschen Volkes eine beklagenswerte Verstandm--.
losigkeit geaeunber dem Können, °uw gegenüber
den großen Leistungen Unserer deutsclien Technik, der
Jndustiie und des Handwerks. W r mus>en Mit
unseren Anschauungen umlernen, 'veel dazu l .rncn
iind können noch manches von unseren Funden
lernen, den Engländern, Amerikanern nnd Fran¬
zosen. Gewiß, wir stehen mit unseren Oustungen
in Technik, Industrie. Handel und Landwirtschaft
heute nicht hinter diesen Völkern zuruck, aber an
der allgemeinen Wer.schatzung der V-rtret er dieser
'Stände, in unierem sozialen Einpfmden gegenüber
der geselhchasllichen Stellung derselben, und t«
unserer Kenntnis der wirtschaftlichen Vorgänge auf
diesen Gebieten, sind wir in manchem noch rück¬
ständig. W fehlt uns auch der fröhliche Wage¬
mut anderer Völker, unser Lebensschifs mehr, auf
die freien Berufe wszusteuern, ZUis^ auszuwirlen
im freien Sviel der Kräfte: eine c .chrelberstelle
ist gesuchter als eine Handwerkslchre. man W-ht em
bescheidenes Turchschnittsmaß ,n der Lebenshal¬
tung dun Auswärtsstreben im Lebenskämpfe vor.
Warum? Liegt es in dem Uebermaß der bürokrati¬
schen Verwaltungsstellen un,erer 24 deutsch» Babr-
länderLiegt  es daran, daß unsere Kolonialpolrtik
noch in den Kinderschuhen steckt rmd wir noch zu
stark binmnländischdenken und suhlen ? ,

Wohl hat der Krieg einen .Wandel geschattiU
in der Anerkennung der Wunder der T-Aimk. unhc
aan;es Wissen und Können, steht tut
Krieges und wenn ein guter deutscher Friede diese
Anerkmming weiter entwickelt, wenn eine, groß¬
zügige Kolonialpolitir diesem Frieden , eMspireßt,
das wäre der beste Kriegsgewmn und di. Gtburts-
stunde eines neuen Zeitgeist̂ , denn technisches
Wissen und Können find  die VorenissedungenKbe»
wirtschaftlichen Fortschri tes in der Volkcrentnnck-

^"'Tec hervorragende Technologe nnd Volkswirt-
schastler, der Begründer des bentigm Geuveib^sördcrungedienstesm Oesterreich, Tr . -.icklulm
Einer in Wien, hat vor kurzem „Ern Wort zum
Zeitgeist" veröffentlicht(Wirtschaftszctmng der Zen-
tralmächte Nr. 6, 19 le ), nnt der .Klage . d ß n
Oesterreich-Ungarn trotz der gewcrbnchm B Idnngs-
anstalten, Realschulen, Gewerbemus en und Gcwcrbe-
fördermigsLNstaltcik. trotz des hohen Standes der
Technik und Jndnstrie , trotz der zivclfeltosen Be¬
gabung der Deutschen und Tschechetr cn Oesterreich
für technische Beruse und darauf beruhende h.r-
vorragende Leistungen, daß trotz aUem dw attg^
meine Geistesrichtung weder d ^ sLbrldcken noch
der Massen technisch stark dcelnftußt sei. ,3m ® 9 n-
teil, es bestehe, wenn man von b.n inbuUrtt-ltut
Arbeitern im weitesten Sinne des Ŵortes ab¬
sehe, eine fast unerklärliche Teilnahmvirgk B g gen-
über technischen Angelegenheiten u-.d Erfolgen, ob-
wohl 'unser ganzes Tasein mit allen seinen tag
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üchen Bedürfnissen an Nahrung , Kleidung , Woh-
»mng, Hygiene, in jedem Augenblick an Errungen¬
schaften mnd Aufgaben der Technik erinnere. Selbst
die technischen Riesenleistungen des Krieges hätten
daran nichts geändert : man kenne wohl die Namen
der großen Konstruktöre, bewundere die Leistungen
de: Flieger - oder U-Boot-Hclden, doch dem Wesen
der technischen Einrichtungen gegenüber scheue man
den Weg einschlägiger Belehrung . Nach Tr Exners
Ansicht würde die Zahl der leitenden und führen-
dein Männer aus diesen Gebieten noch wachsen,
wollte sich der Volksgeist hem technischen Zeit
gnst inniger verbinden.

Es wird nützlich sein, zu erwägen, ob dicic Be
tracktungen ohne Nutzanwendung ans unsere reich?-
deutschen Verhältnisse verhallen, dürfen , brrtn die
Feststelftrng Tr . Exners , daß den Oestecreichern
m diesem Belange die Westeuropäer stets über¬
legen waren und die Reichsdeutschen seit einem
halben Jahrhundert überlegen seien, läßt die Emp¬
findung crussteigen, es ist auch bei uns noch lange
mcht alles so, wie es sein könnte. Eine kurze Rück¬
schau über die Entwicklung unserer gewerblicher! Ver¬
hältnisse, das lAufblühen deutscher Technik und In¬
dustrie, möge zur Erläuterung dis Gesagten dienen
Und vielleicht eine Besserung anbahnen helfen. Iw
Jahre 1794 wurde M Paris der Gnind gelegt zu
einer der größten Geiverbeförderungsanstalteu der
Welt , dem Eonservatoire des 'Arts et Mötiers.
Erst mehr als hundert Jahre später können wir in
Deutschland etwas ähnliches ausweisen mit der Grün¬
ung des Teutschen Museums in München . —
Während in Frankreich das gewerbliche Unterrichts-
Wesen sich schon im 18. Jahrhundert bcionderer
.Blüte erfreute, entstanden mit geringer Ausnahme
rrst nach den Befreiungskriegen allmählich bci uns
die heute noch vorhandenen Sammelpunkte kür Ge-,
werbe mrd Technik: und als einer der crslftu der
„Verein Kur Beförderung des Gewerbcflcißes in den
Preußischer! Staaten " . Ein polytechnischer Benin
für das 'Königreich Bayern war schon 1816 ent¬
standen, es folgten 1829 der Jüdustrieverein für das
Königreich Sachsen, in Württemberg 1830 die Ge¬
sellschaft zur Beförderung der Gelverbe, 1830 der
Kadrsche Gewerbeverein in Karlsruhe . K -rhessen
And Hannuovcr arbeiteten in gleicher Richtung und
T836 folgte der Gewerbe verein für das Groß¬
herzogtum Dessen, bald der für Nassau u . a. m . Tie
Veranlassung zu diesen Gründungen war in allen
Staaten die gleiche zwingende Notwendigkeit. Man
hatte erkaimt, daß Deutschland, obwohl in all¬
gemeiner Volksbildung und in den meisten Fächern
der Wissensckwstden anderen Kulturvölkern über¬
legen, in der praktischen Anwendung seiner Bil-
dungsschäße diesen Völkern unterlegen war.

Man hatte in England und Frankreich viel
Isruhe-r gelernt , die Wissenschas eu für das wir schaft-
luhe Leben in nützliche Anwendung zu bringen , wo¬
durch diese Länder in den meisten Zw -iqen der
iJUdustrie und Technik Deutschland vorangeeilt
waren . Auch unsere führenden Männer der Wisicn-
schast und Technik von damals And später Männer
wie Viebig lind Siemens , mußten noch ihre Studien
am Auslände vollenden.

Von den ins Leben gerufenen deutschen tech¬
nischen und gewerblichen Vereinen erhoffte man ein
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auf wissenschaftlicher Grundlage gefördertes Vr-
ftandniS m allen Gebieten der Technik, man wollte,
daß dre Vereine neben dem Techniker und Hand-
Werker iolche Männer zu den ihrigen zählen , welche
durch die Art ihrer wissenschaftlichen Bildung die
mis den Wissenschaften zu ziehenden Vorteile den
Geweiberr zuwende,i könnten, „um aus der Blüte
der Wilienschaften Früchte für die Gewerbe zu
erringen " . Tie erhoffte Wirkung blieb nicht aus,
die neuen Vereine und Genoerbefördeniirgsmast-
nahmen taten ihre Schuldigkeit, das Ziel wurde er-
reicht.^ Deutsche Technik And Industrie , Handel
And Gelverbe haben sich den Weltmarkt erobert
w ' d gerade wegen dieser Ucberlegenheit fachten. Neid
und Mißgunst der llnterlegencn in unseren tagen
den furchtbarsten aller Völkcrkriegc an.

Aus dem Zusammenarbeiten von Wissetschast
und Technik in großen gewerblichen Vereinen und
Verbänden wuchsen im Laufe der Jahrzehnte die
Berussgruppen z,n eigner Selbständigkeit und als
Vertreter ihrer besonderin Interessen heran . Es ent¬
standen, zum Teil aus den Geiverbepcrstnen her¬
aus , dir große» Sonderverbände des Handels und
der Industriellen , die Fabrikamenvereine Und Syn¬
dikate Handwerkervcrbönde, die in Handelskammern,
Genossenschastsverbändcn, Handwerks- And Gewerbe-
rammcrn ihre wirtschaftlichen und gesetzlichen Ver¬
tretungen fanden. Tie Absondernngsbestrebungen
und wirtschaftlichen Gegensätze dieser Verbände spitz¬
ten sich mehr And mehr zum scharfen Kampfe
zu, insbesondere auch gegenüber der inzwischen kräf-
trg zAsammcngcschlossencndeutschen Landwirtschaft.
Allmählich verschwandm aus den Verbänden beT
Erzeuger die Vertreter der Berbraucherkceise. viele
Nicht gewerblichen Mitglieder zogen sich von den
Vereinen zurück und damit fiel ein notwendiges
Bindeglied für das gegenseitige Verstehen weg.

Aus dieser^ zAweitgchenden Absonderung , aus
der Teilung ins Endlose und dem beginnenden
Kampfe aller gegen alle , führte notwendigerweise
der Weg zurück zur Sammelpolitik : man denke an
die Entstehung des Hansabundes für Gewerbe,
Handel und Industrie , an die gleiche Erscheinung
rm parlamentarischen Lieben, die Blockbildungen der
politischen Parteien und ähnliche Beispiele ! Sie
bezwecken aus der breiteren Grundlage von Ver¬
einigungen großer Berufsgruppen verwandter Mit
dre gegenseitige Rücksichtnahme aus die Bedürfnisse
und das Verständnis für die notwendige Verträglich¬
keit untereinander z,u fördern . Ile rascher sich diese
Wandlung vollziehen, dieses' Verständnis reisen soll.
Am so nottMrdiger ist es, haß auch aus den Ge¬
bieten von Gewerbe und JAdustrie die Kenntnis
der wichttgslm Erscheinungen und Gesetze der Tech-
mk Allgemeingut der Volksbildung werde und da¬
mit muß nach Tr . Exners Ansicht von unten an-
gesangen werden , um den Volksgcist mit dem tech¬
nischen Zeitgeist inniger z'u verbinden . Tie Lösung
dieser Ausgaben soll den verschiedenen Organisa-
lumcii obliegen, zunächst den Vereinen, dann den
Schulen , dem Kino, der Urania , den Technischen
MilseeA Und der Presse . Tnß die gewerblichen und
'technischen Schulen es an Aufklärungsarbeit nicht
rhlen lassen, wissen wir , wie aber steht es in den
Volksschulen And höheren Schulen ? Besteht nickt

auch her uns nn Zeitalter der entwickeltstenTechnik
her betrübende Zustand, daß maßgebende hohe V- r-
WÄtungsfiellen mehr oder weniger kenntnislos in
technischen und kaufmännischen Fragen sind ? Man
r«nke weiter an die minder bewertete Stellung
tbchwrscher Berufsbcamten gegenüber den gelehrten,
tAnstlschen Erzieher - And Verwaltungsberufen ! *)
Te'sch öierin können wir noch heute bei unseren!
Westllö̂ n Nachbarn in die Lehre gehen: Frankreichs
technisches Unierrrchtswesen ist fast ein Jahrhundert
älter als unser deutsches, um diese Zeitspanne üter-
flugelt man uns dort auch in der öffentlichem
Bewertung technischer Leistungen. '

Tie Kenntnis der wichtigstem technischen Vor-
gange muß zur Allgemeinbildung des deutschen
Volkes gehören, wenn wir nach dem Krieg wieder
nne führende Rolle ans dem Weltmarkt spielen
wollen . Und wenn in diesen Blättern von dein
Werte technischer und industrieller Kenntnisse für
das deutsche Volk die Rede ist, drängt sich die Frag-
aus, welchen Test an der Aufgabe werden die deut¬
schen Gewcrbevereine zn übernehmen habend Jan
Wandel der Zeiten hat sich das Arbeitsgebiet dieser
Vereine vielfach verschoben, auch der Bestand ihrer
Mitglieder hat das Gesicht vielleicht gewechselt, eines
ist ihnen geblieben, sie sind Bildungsvereine und
Treffpunkte für die verschiedenstenBerufsklassen, sie
bilden noch heute eine Brücke zwischen dem gelehrten
Stande , dem Industriellen , dem Handwerker Ar-
better und dem Künstler. Sie unterhalten Fach-
Kulen für den HeranwachsendenGewerbcstand: mit
Bibliotheken, Fachkursen, Sammlungen und Vor¬
tragen stehen sie dem schassenden Meister hilfs¬
bereit zur Seite : Ter Gcwerbeverein als Erzieher
an Jbrng And Alt!

Wie wachsen unter diesem Geleitwort die Arbeits¬
gebiete, die Grenzen dehnen And recken sich, d-mn
im weitesten Sinne dieses Wortes umfaßt der Er-
Kchcr nicht nur die Standes genossen, um drm
Berufstüchtigkeit es sich handelt , sondern alle dem
Vereine nahestehenden Volksgenossen als Freunde
ledes gewerblichen Fortschrittes!

Wenn ein guter und gesunder Friedcnsschluß
Ans «AM Wiederaufbau unserer gesamten Volks¬
wirtschaft im Reich And in den Kolonien kommen
läßt , müssen doppelt gut geschulte Arbeitskräfte die
vielen Menschmverluste ersetzen. Wir wollen stoJ
daraus sein, wenn viel von Ans verlangt wird und
mit Anerkennung nicht kargen, bei dem, der viel
.eistet. , Ter oberste Berwcsttrmgsbeamte muß Bcr-
tändtris auch für technische und kaufmännischeTinge

m hohem Maße 'besitzen, der Handwerker muß Kauf¬
mann sein, der Techniker ein Verwaltungskünstler,
wir werden in vielen Tingen wieder von unten auf¬
bauen und aus den kommenden Geschlechtern ruht
die Hoffnung dös Vaterlandes '. Ta kann und darf
es Ans nicht einerlei sein, wie Unsere deutsche Ju¬
gend heranwächst. Kein Stand darf sich rücksichts¬
los gegen den anderen abschließen, «in gegenseitiges!
Kennenlernen And Achtenlernen, gefordert durch di?

. Beratungen des' PrcAß . Herrenhauses
nn Mai 1917 Aber Vorbildung .und Auslese der
höherem Verwaltungsbeamten , zum Antrag Pros.
Tr . Hillebrandt -Breslau . •

eine Keife an die wettttonr
im Sommer 1917.

Von Glaser -Obermeister Carl v on der Em den,
L' orsiskndrr der Hauptausschusscöder Franksurlrr

Handwcrkcr-Vcrbände.
(Schluß .)

Wir besichtigten weiter eine Marmelade¬
ckab rrk  And eine

Branntweinbrennerei.
Die Marnreladefabrik stellt täglich gegen 1000 Zent¬
ner Fruchtmarmelade her, und zwar ohne Verwen¬
dung von Zucker, der durch eine Ratroiilöinng er¬
setzt tvird. In der Branntweinbrennerei wird Zn
Mer Gebrauchsschnaps hergestclkt. Tas Städtchen,
rn welchem sich diese Betriebe befinden. hat im
Frieden 18 000 Einwohner , Mi ist die Eiuwohner-
NA , whr reduziert , dagegen stehen nicht Weniger wie
8000 Betten m den Lazaretten zur Verfügung.

Auf unserer weiteren Fahrt berührten wir das
Gebiet einer anderen Armee . Tie Reis? ging fcn?-
bej durch prächtigen Wald . Unterwegs beobachteten

erne Dampfwalze , die dazu benutzt wird , ge¬
lallte .hol zstamine aus dem Walde zu schleppen.
Der Kelter de? Unternehmens erzählte von seiner
anderthalbiahrigen Tätigkeit , in welcher er für einige
Millionen Holz aus dem Walde geholt hat. A,r
einem umfangreichen Pionierpark , dessen Bestände
einen Wert von 10 Millionen Mark darstellen,
ramm war an ein in einem prächtigen Park ge¬
legenes Sehloß, bei dem wir Halt machten And einen
«imien Imbiß nahmen . Das Schloß birgt viele

Kimstschätzevon nanihaftenr Wert , es steht unter
deutscher Bewachung und Verwaltung . Air besuchten
des AnZteren eine Hol zwollfabri  k, eine Sa ck-
^abr'  k nnd eine W ä scherei.  Tie Holzwollsabrik
liefert täglich 100 Ballen , in der Wäscherei werden
täglich 7506 Stück Wäsche bearbeitet . In derNäbstube
flicken SO Französinnen mit emsigem Fleiß nnd
mit großem Geschick, 25 Büglerinnen sind im
Bugelraum beschäftigt.

, Ein Kriegslazarett  mit 4000 Besten , in
einer früherm Spinnerei eingerichtet, steht unter
der Leitung von Münchener Schwestern. Die er¬
müdende Gleichmäßigkeit der weiß gekackten Wände
wird durch Bilderschmuck und Blumengebinde an¬
genehm unterbrochen.

Wiederum kamen wir an riner großen Ma¬
terials a mm elstel lc  vorüber . Wir besucht-n
emc französische Mol kerei,  die unter denk-
sckwr Berwaltung arbeitet . Unter anderen Produkten
l'Zert diese Molkerei täglich 800 bis 900 Kilo
Milchzucker ,der nach Deutschland verbracht wird.
Wir kamcm an einer Schweinemästerei  vor-
über und saheil auch große S t e i n b r ü chc im Be-
tnebe . Tre Besichtig,mg einer

Werkst ättesikrMinenwcrfer,
die bis ans einen Kilometer Entsernung ihre Minen
schleudern, Don Werkstätten Kur Herstellung von EiF-
schranken und Lazarett -Gebrauchsartikeln und einer
Glas sab rik  schließen sich an . «An einem Lager-
platz, der ungefähr 400 Eisenbahnwagen Holz, alles
m sranzioslsüM Wäldern geschlagen, enthält kamen
wir vorüber , ebenso an einem Pserdcla zarett.

wo ibis zu 750 Pferde aus Räude behandelt wer-
den. Ln einer netten Billa , die Eigentum eines
Teut chm rst, befindet sich das Erholungsheim
sur Eisenbahner.  Lokomotivführer und Heizer
ftudm freundliche Pflege nach ihrem aufreibenden
Ta erste.

Unsere Reise näherte sich ihrem Ende. Wir
warfnr noch mnen Blick auf die Reihe der Wirt-
schaftlicken und santtären Einrichtungen des von
uns besuchten Etappengebietes . Mil Staunen und
BLwundcrnng stellten wir fest, daß 13 Lazarette und
23 Entlausungsanstalten im Betrieb sind, und daß
für , 2150 Pferde Lazarettpstcge vorhanden ist. Bäder
befind,en sich bei xedem Lazarett und bci teber
Kommandantur , Genesungsheime bei allen Kom-
tnandanturen . Au wirtschaftlichen Betrie¬
ben  finden sich vor : 8 landwirtschaftliche. 83 wrst-
tmrtschaftliche, 30 industrielle und 10 der Inten¬
dantur unterstellte . Tie Molkereien, 17 an der
Zahl , liefern täglich 250 000 Liter Milch. 10000
Kilo Butter . 12 000 Kilo Käse And 2000 Kilo
Milchzucker. Der erzeugte Milchzucker entspricht
dem Tagesbedarf in der Heimat . An Sclterswast -'r
werden täglich 63 000 Flaschen abgesüllt . ferner
erhebliche Mengen vorzüglichen Bieres '. Tie 14 Säge-
werke liefern täglich 460 Kubikmeter Schnittholz
bic  drei Holzwollsabriken 13000 Kilo Holzwolle,
btc sechs Köhlereien liefern 20000 Kilo Holz¬
kohlen.

Tas Etappengebiet enthält in der Fläche rnno
152000 Hektar , darin befinden sich 42000 Heckar
Ackerland, 26 000 Heftar Forst und 2l>00 He'tar
Oedland . Die Einwohnerzahl umfasst 38629 Män¬
ner . 49 475 Frauen und 27184 Kinder.
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Rücksicht aus das Wohl aller Bolksgenosten, mrrß
Platz greisen und hieran mitzuwirken nach den
Grundsätzen ihrer Entstehung wird eine große Zu¬
tu nftsaufgabc der Gewerbevereinebleiben, wenn
die rechten Männer dort an führender Stelle stehen.Noack.

vericht Wer daz4.öeslhäMiahr
(1. September W6 bis zi.Auguft 1917)

des ftandircrKsamts franfefurta. M.
Nebenstelle der bandi»erfe$Kammcr rotesbaden.
2tu? diesem Bericht, dessen Beachtung mir

besonders den Vorständen der Kreisverbände
empfehlen , entnehmen wir folgendes:

1. Allgemeines.
In noch weit größerem tim fange wie seine

Borgänger , hat das 4. Geschäftsjahr des Hand-
werksamls eine ganz außerordentlich starke
Anschwellung der Geschäfte des Handwerls-
amts gebracht , namentlich auf den Gebieten:
Berwaltungsaugelegenheiten , Jnnungs - und
Wercinstätigleit , Begutachtungen auf Ersuchen
von Militärbehörden , Neugründung von Or¬
ganisationen , Fürsorgetätigkeit für Krregstei!-
nehmer und wnstige durch den Krieg geschädig¬
ten Handwerker ustv.

Die Steigerung gegen das Vorjahr betrug
8. T . das doppelte und dreifache!

Die Zahl der Briefeingänge ist von 461g
im V̂orjahre auf 13549 , der abgesandten Post¬
sachen von 14 013 auf 24 416, der Telephon¬
gespräche von 7372 auf 14 405 gestiegen!

Auf Ersuchen der hiesigen und auswär-
iigen Militärbehörden , wie Generalkommando,
Bczirksko mmaudos , Einberufungs -Ausschuß,
Zivilvorsitzender u . dergl . wurden 4530 Gut¬
er cht e n betr . Zurückstellung, Beurlaubung,
Versetzungen ustv. abgegeben, gegen 1850 im
dritten und 273 im Zweiten Geschäftsjahre.

Trotz der militärischen .Einziehung einer
weiteren großen Zahl von Handwerkern haben
3276 mündliche  Beratungen stattgefnnden,
Segen 1419 im Vorjahre . Bemerkenswert ist die
«roßc Zahl der ratsuchenden Handwerkerfrauen
Mit 1183, c-egen 543 im vorigen , 435 im 2.
und 120 im .1. Geschäftsjahr.

2. Organisatorische Tätigkeit.
Dem Handwerks amt sind jetzt 64 (47 im

Vorjahre ) von den izirka 70 bestehenden Frank¬
furter Handwerker - Organisationen und 480
Einzelmitglieber (280 im Vorjahre ) angeschlos¬
sen. In dem Handwerksamt als Hanptzentrale
laufen daher die Fäden des gesamten Frank¬
furter Handwerks und der auf wirtschaftliche
und technische Förderung desselben hinzielen¬
den Bestrebungen und Organisationen zusam¬

men . Dies umso mehr , als dem vandwerksamt
noch folgende Geschäftsstellen  angeglie-
dert sind: >

1. des Gewerbeförderungs - Orts --
ausschusses (gegründet im Fahre 1914 von
der Kgl. Regierung und 'dem Frankfurter Ma¬
gistrat zur wirtschaftlichen und technischen För¬
derung des Handwerks von Frankfurt a. iOc.
und Umgebung) ;

2. des Hauptausschusses der Fra u k-
furterHandwerkerverbände (gegrün¬
det im Fahre 1916 als Arbeitsgemeinschaft zwr-
schen Jnnungsausschuß und dem Bund der
freien Handwerkervereinigungen und Genossen¬
schaften): ,

3. des Jnnungsansschusses (als
Standesvertretung der Innungen ):

4. des B u u d e s d e r F r e i e u Vereini¬
gungen und Genossenschaften (ge¬
gründet im Fahre 1916 als Standesvertretung
der Nrchtinnungen ) ;

5 der Bürger st iftung für den Wie¬
deraufbau des Frankfurter Hano-
werks (Handwerksstiftung) (gegründet
im Fahre 1917 mit zirka 400 000 Mark durch
Veranstaltung einer Sammlung unter der
Frankfurter Bürgerschaft ).

Diese Zusammenlegung der verschiedenen
Geschäftsstellen hat sich überaus bewährt , abge¬
sehen von der dadurch erzielten Kostenerspar¬
nis . Alle Organisationen arbeiten in denkbar
engster Fühlungnahme mit Handwerksamt,
Handwerkskammer und den städtischen Behör¬
den , sowie untereinander.

Ganz hervorragend praktisch bewährt hat
sich die Gründung des Hauptausschusses , der
die oberste Handwerkerstaudesvertretung Frank¬
furts darstellt und !zü alten wichtigen lokalen
Handwerkerfragen in seinen Monatsversainm-
lungen Stellung nimmt . Erst durch die Grün¬
dung des Hauptausschusses hat das Hiandwerks-
amt die richtige Fühlung und Mitarbeit der
gesamten Frankfurter Handwerkerschaft er¬
reicht. Während früher Innungen und Vereine
nebeneinander , ja leider oft gegeneinander ar¬
beiteten , findet jetzt ein streng einheitliches,
geschlossenes, .zielbewußtes , gemeinsames Vor¬
gehen seitens des Hauptausschusses statt . Wrr
können anderen Großstädten , die keine Hand¬
werkskammer am Platze haben , die Gründung
einer derartigen Arbeitsgemeinschaft zwischen
Innungen , Vereinen und Genossenschaften nicht
dringend genug empfehlen.

Tie Kriegsnot des Handwerks und die prak¬
tische Mitarbeit der Organisationen an den
Aufgaben !be§ Handwerksamts waren mehr
oder weniger die äußere Veranlassung dazu,
daß sich folgende bisher nicht organisierten

Wir erreichen unsere
Endstation.

Es war ein bedeutender, vielgenannter Tisen-
bahnknotenpunkt, ein Verkehrsplatz ersten Rang« ,
der unter der Leitung des Bruders unseres Ersen-
bahnministers steht 2000 deutsche Eisenbahnbeamte
sorgen für die flotte MwiÄUng des Verkehrs.
Wir trafen auf der Verwaltrmg eine Landsmännin,
die Tochter des Frankfurter Ober¬
gütervorstehers Müller,  die in der Heimat
«um Sprengel unseres Pfarrers Gander zählend,
diesen bereits mit Sehnsucht erwartete, um Nach¬
richten von ihrer Familie zu erhalten. Wir be-
suchten noch die Wohlfahrtseinrichtungen des Platze«.
Am 15. August abends um 7.30 Uhr traten wir
dann über Charleville die Heimreise nach Frank¬
furt a. M . an. Am nächsten Mittage traten wir
in Frankfurt ein ; Unter lebhaftem Danke an unseren
lieben-kmirdigen Führer verabschiedetenwir uns, in
dem Bewußtsein, vieles gesehen zu haben, was
Uns für immer unvergeßlich bleiben wird. Aus un¬
serer achttägigen Reise hatten wir 1000 Kilo¬
meter mit der Eisenbahn und 4800 Kilometer im
Kraftwagen zurückgclegt. ,.

Zurückblickend auf unsere denkwürdigen Rege-
tag- drängt sich mir immer mehr und mehr die
Erkenntnis auf von der bis ins kleinste gehenden
Sorge unserer Heeresverwaltung für unsere kämpfen¬
den Söhne und Brüder. Tie Aufgabe, die unsere
Soldaten Ku erfüllen haben, ist gewaltig: Fähre lang
von der Heimat getrennt zu sein, Unter den denkbar
einfacklsten Verhältnissen ein fast tagtäglich von den
ernstesten Gefahren bedrohtes Leben hinznbringen,
ist gewiß keine kleine'Aufgabe. Sie wird erleichtert

durch die vielfachen Einrichtungen und Vorkeh-
runqen, die unsere Heeresverwaltung für das leib¬
liche und geistige Wohl der Trupven getroffen hat.
Ter Riesenkampf kann lischt von einer .zerlumpten,
halbverhungerten und verwilderten Soldateska durcy-
gefochten werden, sondern nur von kräftigen, zrcl-
bewußtm Männern , deren Körper und Gcrst ihrerr
ungeheuren Aufgabe zu jeder Zeit gewachsen blerben.

Tie Nahrung, kräftig und reich an Abwechslung,
die gesunde, möglichst dem Rulwbedürfnis des
Mannes entsprechende Unterkunft sind Dt' Mittel,
um den Kräftezustand der Leute zu erhalten, -je
länger die Trennung von der Heimat anhält, desto
wichtiger wird die Frage nach der geistigen Nahrung
des Krieges. Turch Verbreitung von guten Büchern
Und täglich neuer Zeitungen und Zeitschriften wird
diesem Bedürfnis genügt. Tie Feldpost hält da:
Verbindung mit der Heimat aufrechtste a,t, >em
geringer Faktor in den Mitteln , « Mms den sieg¬
reichen Kampf durchführen helfen.

Tie gleiche Sorgfalt , d,e dem Kampfer tit der
Stellung gewidmet wird, wird auch sür den Mann
in der .Etappe aufgeboten. 'Auch er ist ein wirb-
tiges. unentbehrliches Rad in dem großen Betrieb,
her keine zeitweise Stillegung vertragt.

Für den verNnmdetcn und kranken Soldaten
Wird in ausgiebiger Weife gesorgt. Es ist em Per¬
sonal an Merzten und Pflegern und ailderen Hilf---
krästen aufgelwtm, wie es tn früheren Krügen Nicht
geahnt wurde. Tankend anerkennen wir dt: Mü-
hilse der vielen Krankenschwestern, deren lande Hand
in den Lazaretten sorgsam waltet. Tre Lpeziak-
an st alten hygienischer und sanitärer Rat in. Me
Erholungsheime, sie alle sordern unsere Bewundc-

Handwcrlszweige unter Äitwirkimg d̂cZ Haudo
werksamts zu Organisationen (meist Bereini¬
gungen) zusammenschlossen: 1. Chirurgie - und
Orthopädiemechaniker, 2. Putzmacherinnen,
Z.Lptikerverein , 4. Optikergenossenschafi .̂
5. Pflasterer , 6. Messerschmiede und Schleifer,
7. Graveure , 8. Küfer , 9. .Kupferschmiede,
10. Drechsler, 11. Gelbgießer , 12. Steindrucken
und Lithographen , 13. Steinmetze und Grab¬
steingeschäfte, 14. Kürschner, 15. Bürsten - und
Pinselmacher.

3. KriegSsürsorge-Mastnahmen.
Auch im 4. Geschäftsjahre fand eine äußerst

umfangreiche und vielseitige Fürsorgearbeir
statt , um das Frankfurter Handwerk und Jetne
Angehörigen vor der Kriegsnot zu schützen,
diese nach Kräften tzn mildern und ihre Folgen
zu beseitigen; namentlich werden die Krieger-
ftcuen mit Rat und Tat bei Anfrechterhal-
tung der Betriebe und Geschäfte ihrer irn Felde
stehenden Männer nach Kräften unterstützt.

1. Vermeidung von Prozessen.
Ständig steigt die Zahl der dem Hand¬

werksamt gelingenden außergerichtlichen Ver¬
gleiche und vergleichsweisen Erledigungen,
während erfreulicherweise gerichtliche Maßnah¬
men nur noch sehr selten zu ergreifen send.
Hunderte langwieriger und kostspieliger Pro¬
zesse sind so vermieden worden . Auch das Pub¬
likum nimmt , ohne erst eine Anrufung serlens
des Handwerksamts abzuwarten , die Gnteem-
richtungen des Handwerksamts zur Beilegung
von gewerblichen Streitigkeiten in steigendem
Matze, in Anspruch.

lieber die Inanspruchnahme der Güte - und
Einziehungsabteilung seitens Hund werter und
Publikum sind besondere Satzungen und Ge¬
schäftsbedingungen ausgearbeitet . die zurzett
dem Herrn Regierungspräsidenten 'zvr Genen-
migung vorliegen.

8. Einziehnngstätigkeit.
Bon den bei der EinziehungsabteilunF zur

Geltendmachung angemeldeten 71104 Mark
Handwerkersorderungen sind auf außergericht¬
liche Mahnung 35670 .37 Mark bei der Kasfe
des Handiverksamts eingegangen , währendwer¬
tere 'zirka 30 bis 40 Prozent direkt an die
Gläubiger gezahlt wurden , sodaß also 80 ms 90
Prozent der Forderungen als eingegangen an¬
zusehen sind. Der Rest schwebt noch! in Raten¬
zahlungen oder Stundungen . Es würde feftge-
stellt, Latz die Borgerei seitens der Hand¬
werker ganz beträchtlich nachgelassen hat - Tw
vom Handwerlsamt verteilten 100 OOO. Stuck
„Rotzettel" für die Rechnuiigen , sowie dre ver¬
teilten Ausrufe zur Bekämpfung des Borgun¬
wesens zeigen ihre erfreuliche Wirkung . Lre

:unq heraus durch ihre zweckmäßige Einrichtung
ind ihre fachgemäße, über jeden Zweifel erhabene
Zitnng. ..

Tie größte Bewunderung und die vorzna ichite
Beurteilung brachten wir aber ben wirtschaftlichen
Betrieben entgegen, die die Heeresleitung YM er Der
Front unterhält. Als praktischer Geschäftsmann,
)er 'Einblick in viele Industrien und Hand wert: hat.
zart ich mir hier ein sachverständiges Urterl er¬
lauben. Ich kann nur bestätigen, daß rn der größten
Fabrik, wie in der kleinsten Wcrhtattc , dre uns
^gängig waren, der

Geist der Ordnung
und des ziclbewußten, fleißigen, sastlosen Schapen-
unverkennbar sich äußerten. Teukfcher tzleiN, mul-
sches Können und deutsche Gründlichkeit feiern hur
in der Stille tagtäglich neue. Triumphe , ou per
Etappe und dickt hinter der Front entstehen tag'.tch
unzählbare Werte. Tie landwirtschaftlichen Iln.er-
uehmungen haben den von uns besetzten tNevienn
wiederholt reiche Ernten abgerungen. Tie ratio¬
nelle Ausnützung des Bodens rst uns allen zu Gnü
gekommen, nicht mir allein den Kämpfern rn oer
Front. r

Alles, was wir draußen gesehen haben, könne
uns nur in dem festen Glauben bestärken, daß wir
den Riefenkampf siegreich beendigen
werden. Tie Milliarden  die wir rn den
Kriegsanleihen unserem Lande darbrachtm , Vaoen
ihre Schickdigkert getan, sie waren das Mittel
unsere Waffen scharf und unsere Kampfer gesund M
erhalten. Sie w-erden auch in Zukunft ihren LjwiL
erfüllen.
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tteuettttoorfetten Geschästsbedingnngen enthal¬
ten ebenfalls hierzu strenge Bestimmungen.
Ueber die praktischen Erfahrungen des Hand¬
werksamts ist auf Veranlassung der Kammer
bezw . der Sonderkomriiission für wirtschastl.
Rechtspflege beim deutschen Handwerks - und
Gewerbekammertag Hannover , eine Denkschrift
„Güteeinrichtungen bei den Handwerkskain-
mern zur Einziehung von Forderungen und
zur ProzehVerhütung " entworfen worden . Die
Denkschrift soll seinerzeit allen deutschen Hand¬
werkskammern zur Schaffung -ähnlicher Ein¬
richtungen übermittelt werden.

<Schluß folgt.)

Nummer 51

MövewesHaffung für
Kriegsgetraute-

Im Schillersaal der „ Alten Post " in Lim¬
burg  a . d. £ ., fanden sich am Dienstag , den
11. ds . Mts . etwa 70 selbständige Schreiner
und Tapeziererineister aus den Kreisen Lim¬
burg , Ober - und Unterlahn , Ober -- und Ilntec-
Westerwald , Westerburg , Dill , Biedenkopf zu
sammen , um auf Beraulassung der Hand¬
werkskammer Wiesbaden über die Frage der
Möbcibeschafsung nach dem Kriege zu beraten.
Den Vorsitz führte Herr Schreinermeister B u ch-
w a l d , Frankfurt a . M . Herr D r . Maier
von der: städtischen Fürsorgeorganisation in
Frankfurt hielt einen Vortrag , in dein er
den bei Kriegsschluß z!u erwartenden Möbel
Mangel schilderte . Viele Tausende der heimbeh
renden Kriegsgetrauten würden vor der Not-
Wendigkeit stehen , einen eigenen Haushalt zu
gründen . Der große Bedarf an Möbeln sei
aber nur dadurch zu decken, da st rechtzeitig
Maßnahmen zur Steigerung der Produktion
getroffen werden würden . Zunächst sei die Mö¬
belindustrie dazu berufen , Aufträge zu über¬
nehmen . Aber die verfügbaren Kräfte reichen
dazu nicht aus . Es sei in höchstem Maße er¬
wünscht , daß auch mittlere und kleine Betriebe
zur Mitarbeit und zum Mitverdienst herange-
zogen werden . Diese Kräfte müßten über zu
einer Gemeinschaftsarbeit zusammengeschlofsen
werden , um wirtschaftlich arbeiten zu können
an diesem Werk . Zur Verwirklichung dieser Be¬
strebung sei die Gründung von Liefe¬
rn  n g s g e n o s se n sch a f t e n unumgÜnglsch.
Durch sie könne eine vorteilhafte Arbeitsteilung
und ein gut ansgebauter Genosseuschaftskredit
geschaffen werden . Tie Möbelpreise der Ge¬
nossenschaften dürften natürlich diejenigen der
Industrie nicht übersteigen . Um dies zn er¬
reichen , müssen die Rohstoffe billig sein . Das
Holz müsse aus staatlichen und städtischen For¬
sten zu mäßigen Preisen zur Verfügung gestellt
werden . Letztere Bedingung dürfte unschwer
erfüllt werden . Es hat sich auch bereits behörd¬
licherseits ein . guter Wille bemerkbar gemacht,
klm die jungen Eheleute vor Ausbeutung dllrch
das Abzahlungssystem zu schützen, müffeit von

Ate ungeheure Dankesschuld, die wir g g -nübcr
Unseren Kämpfern aus uns geladen haben, können
wir -nicht besser abui tragen beginnen, als daß wir
mich weiterhin mit freigiebiger Hand die Heere mit
allem versorgen, was sie notnn-ndig haben Es
Üt an uns . ohne Murren in der Heimat Ovter zu
bnngen , die doch nur leicht wiegen gegenüber den
Taten , die unsere Söhne und Brüder in, Felde
tagllch vollbringen . Wir müssen unserer Tapferenwnrdrg blechen.
.( ö n'  Vertrauen aus den Heldenmut unserer
Kämpfer und auf die wägende , weise Voraussicht d 'r
bcivährten Führer im Kamps dürfen wir mit Ver¬
trauen  dem weiteren Verlaus der Tinge ent¬
gegensetzen. Drohen auch heute noch unsere Gegner
mit großen Worten , der Tag wird doch kommen
vielleicht „ t er gar nicht so fern, wie wir heute
«laiwen mögen, an dem sie des «Streit, *» müde wer¬
den und Verhandlungen beginnen , die zum dau rn-
dm Frieden fuhren . Aus diesem Frieden muß unser
«and . unverletzt hervorgehen, verbürgte Aussichten
aus dre fernere gedeihliche Entwicklung unseresVoltes
'miß die Friedensbotschaft enthalten , wo so vieles
kostbares Blut geflossen ist . So laßt uns unent¬
wegt m der Heimat und draußen unsere Schul-
, Okert  tun , bis eines Morgens die Friede,,s-
fonne leuchtend ausgeht über einem einigen und
starken deutschen Vaterland!

den Kreisen und Städten gemeinnützige Abzah-
lungSgeschäst -e errichtet werden , die die Möbel
von den Schreinergenossenschaften , beziehen und
he zu angemessenen Preisen hei bequemer Ra¬
tenzahlung ohne Uebervorteilung au die Käufer
abgeben . Von ministerieller Seite sei der Vor¬
schlag gemacht worden , einheitliche , zweckeut-
sprcchende Möbelformen herzustellen , wodurch
dre Produktion ungemein gesteigert itnd dem
Bedürfnis schneller entsprochen werden könne,
wer Redner betonte , daß das Handwerk in
erster Linie berücksichtigt werden solle . Kämen
sedoch die Lieferungsgenossens .chaften durch die
mangelhafte Einsicht der Handwerker nicht zu¬
stande , so müßte der Industrie der Verdienst
überwiesen werden zum Schade,r des Hand¬
werks Herr .Schreinermeister Buchwald . Frank¬
furt , schilderte die Verhältnisse in Frankfurt.
Namentlich betont er , daß die Genossenschaft
gezwungen mar , mangels Beteiligung so vieler
Berussgenofsen für 12000 Mark Aufträge au
Großunternehmer zu vergeben . Weiter schildert
er die Art der Abgabe und Geldbeschaffung für
die Möbel in Frankfurt . Er empfiehlt dann deu
Anwesenden , den Anschluß an die Genossen¬
schaft. Leider erklärte sich nur ein kleiner Teil
der anwesenden Meister zum Beitritt in die
zu gründende Genossenschaft bereit Es iväre
im Interesse des Handwerks sowohl , als auch
der zu versorgenden Kriegsgetrauten bedauer-
uch,. wenn der Genossenschaftsarbeit durch die
Verständnislosigkeit _ der Handwerker uner¬
wünschte und schädliche Hemmnisse erwachsen
wurden.

Kurze Mitteilungen.
Verlängerung

der Verjährungsfristen
Bekanntlich der,ähren nach hem Bürgerlichen

Gefepbuch die sog. Forderungen des täglichenLebens.
nr-besondere die Weirenschuldenvon Privatpersonen
und die Lohn- und Ticnstbezügc jeder Art usw
in zwo, Fahren : Zinsen und Gehaltsrückstände,
tlnterhaltungsbciträge und andere regelmäßig wie¬
der kehrende Leistungen in vier Jahr -n . Diese Bcr-
lahrnngssrjsten lausen mit dem Schluß desKalendcr-
lahres ab . Wie bisher seit Kriegsausbruch , hat der
Bundes rat auch im laufenden Jahr die Berjäh-
riingsirlst für diese Forderungen sowie für
geimsse secrechtliche Ansvrüche um ein Jahr bis
zu Ende des Jähres 1918 erstreckt. Tie Verord¬
nung iü vor kurzem ergangen.
Erlas scd es Kriegsamts betreffend Zn-

sanimenl eg ung von Betrieben.
!Aut die verschiedenen Eingaben , die der Deutsche

Handwerks- und Gewerbekammertag in der Frage
der Ziisainmcnlcgung von Betrieben an das Krigs-
amt richtete, antwortete dieses durch folgende zwei.
Erlasse:

. --Von berufenen Vertretern des Handwerks sind
mir Be,chivcrden darüber zugegangen, daß die In¬
teressen des selbständigen Handwerks b.i der Turch-
führuiig des Hilfsdienflgesetzcs nicht genügend Be»
ruchlchtignug finden : insbesondere ist über unge¬
nügende Heranziehung der amtlichen Vcrtr tnngen
des Handwerks ber Zusammenlegung von Hand-
werksbetricbcn und Entscheidungen über KriegZ-
wichligken solcher Betriebe geklagt worden.

Diese Beschiverden geben mir Veranlassung,
darauj hl»z„wnsen . daß bei Entscheidungen der Fcst-
stellnng- ausschüsfe über die Kriegswichtigkeit ein s
Betriebes gemäß h' l der Bundesraksverordnung
vom 2l . Dezember 1916 die amtlichen Vertrustungen
des Handwerks gehört werden müssen, und daß diife
amtlichen Vertretungen die Handwerkokamm ru und
nicht die Handelskammern sind. Die Handwerks¬
kammern find auch bn  allen sonstigen Gelegen¬
heiten nach Möglichkeir zur Mitarbeit heranzuziehen,
damit dem Hgndwcrk Gelegenheit geboten wird,
seine Zntcrefstw soweit es die Kricgsverhältniise
gestatten, zu wahren ."

Der zweite Erlas ; lautet:
Bei der Heranziehung hilssdienstpflichtiger Hand¬

werker sowie beim Still - oder Zusammen ! gm von
Betrieben des Handtverks sind die Handw -rk 'küm¬
mern und die bürgerlichen Aufsichtsbehörden «in
Preußen die Regierungs -Präsidenten ) zu beteiligen."
Sitzung der Kommissionen des Deut¬
sch e n H a n d w e r ks - u n d G e w e r be ka m in er-
tag es für Gewerbe recht und fü r sozi ale

Fragen.
Auch di - Kommissionen für Geiverberecht „nd sü>*

svz-iale Fragen hielten am 23. Oktober ds Js
in Hannover eine gemeinsame Sitzung ab. Behandelt

Zurde die wichtige Frage , die der Reichsausschuß für
Krlegsbeschadlgtenfürsorge dem Kammcrtage vor¬
gelegt hatte, ob es-, uach seiner Ansicht cmvsehlens-
w-ert sei die Beschäftigung von Kriegs-
b -eschadigten  durch Einführung eines gesctz»

Zwanges zu fördern . Tie Kommissionen
glaubten , da», eine grundsätzliche Stellungnahme
noa , nicht möglich sei; man möge zunächst ooN
ernem Zwange absehen und es dem patriotischen
vj 'ö ^sozialen Empfinden der deutschen Arbeitgeber
überlasten , sur die Kriegsbeschädigten durch Cinstel-
lung m Arbeitsstätten zu sorgen; erst 'venu sich
dreser Weg nicht als ausreichend erweisen sollte, möge
inan von dem gesetzlichen Zwange Gebrauch machen,
sre beauftragten die Geschäftsstelle, ein Gutachten
in diesem Smne zu erstatten. Für den Fall aber,
das; der gesetzliche Zwang eingeführt werden sollte.
Vlclteii es die Kommissionen für wünschenswert, daß
l' G .ver Kammertag an den Vorarbeiten zu dieser
Maßnahme beteilige. Besprochen wurde sodann noch
derEntwnrsdesueuenHandelskammcr-
gesetzes.

vüchervetpreHungcn.
Kü  n stl er  i f ch xx  W a n dsch  m u ckkü r H a u S

u nd  Schule . Kunstblätter aus dem Verlage H. G.
Teubucr , Leipzig und Berlin . — Hcimaikunst im
löhonsten Sinne des Wortes sind diese Bildr.
von feinster Künstlerhand geschaffen. Bilder deutscher
Landschaft, Bilder ans Deutschlands malerischen
Städten , Bilder aus dem Volksleben und aus der
Geschichte, Charakterköpse der Führer und Helden
,in Weltkriege. — Tie Preise der Blätter sind so
billig gestellt, daß sie für jederinann erschwinglichstn.0.

tandiöemiianimer IDlesDaaen.
Bekanntmachung

Kommandantur der Festung
- Coblenz-Ehrenbreitstein . -
Abt . Ia 1, 19418/12/17.

Co bl enz,  den 10. Dez. 1917.
Aus Grund des § 9 b, des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 (Gesetzrainml.
S . 451) in Verbindung mit dem Mändcrung -w setz
hierzu vom 11. 12 . 1915 (R . G. Dl . S . 813 , be¬
stimme ich für den Beschlsbcreich der Festung
Eoblenz-Ehrmbreitstcin:

_ §. 1.
Sämtliche Färbereien im Befehlsbereich der Kom¬

ma ndanhir der Festung Eoblenz -Ehrenbreitslein
teilen bis zum 20. Dezember der zuständigen Po¬
lizeibehörde mit
a) ob und wann ihnen Militärtuchc und mili¬

tärische Bekleidungsstücke zum Einfärben über¬
geben worden sind,

b) ob und welche Militärtuchc und militärische
AekteidungSslückc vorhanden sind.

8 2.
Die in § 1 genannten Färbeiereien haben ferner

alle bei ihnen eingehend: Militärtuche und Militär-
Mkleidungsstückeumgehend der zuständigen P lizn-
behörde zu melden und über diese Gegenständ: ein
Lagcrbuch zu führen , aus welchem der Name d s
Bringers und der Tag der Uebergabe ersichtlich ist.

8 « ■
Das Einfärben von Militärtuchen und Militär-

bckleidungsstückcnohne meine Gcnchmigung ist ver¬
boten.

Verboten ist ferner die Herausgabe der über¬
gebenen Tuche -und Bekleidungsstücke an den Auf¬
traggeber oder an eine andere Person ohne meine
Genehmigung.

Zuwiderhandlungen gegen die Aß li, 2 und 3 wer¬
den mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft : b im
Vorliegen mildernder Umstände kann auf Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Veröffent¬
lichung in Krgst.

!Der Kommandant : v. L u ckw a l d,
Generalleutnant.

Handwerkskammer ziu Wiesbaden
Abt . In, Ib, Ilu , lila.

Wild hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  den 13. Dezember 1917.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende : Der Syndikus:

Carstens . Schroeder.

INSERATE
haben indemNassaaischen

Gewerbeblatt
weiteste Verbreitung;!
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